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e 16 Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich 
und koſtet in Elbing pro Quartal 1,60 ,, mit Botenlohn 1,90 4, 
bei allen Poſtanſtalten 24 
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Inſertions⸗Aufträge an alle auswärti en Zeitungen vermittelt 
die Expedition dieſer Heitung. 
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Altpreussische Zeitung. 

Dieſelbe tritt ſtets frei und unerſchrocken füt die Intereſſen des Bürgerthums, für die Wohl⸗ 
fahrt des Volkes, für das gleiche Recht in allen Kreiſen der Bevölkerung ein und nimmt zu allen, 
die große Maſſe des Volkes bewegenden Fragen Stellung. 

Wer in heutiger Zeit über alle Angelegenheiten des öffentlichen Lebens unterrichtet ſein will, 
der muß eine Zeitung leſen, welche, wie es die 


Altpreussische Zeitung 
thut, ihre Anſicht ſtets frei und offen ausſpricht und vertritt. In unſeren Tagen, in welchen die 
Reaction immer kecker ihr Haupt erhebt, iſt es Pflicht eines jeden Volksfreundes, ein Blatt, welches 
fortgeſetzt in freimüthiger Weiſe für die Rechte des Volkes eintritt, zu unterſtützen. Die 
Altpreussische Zeitung 
führt täglich den Kampf gegen die Rückſchrittler, gegen die Lebensmittelvertheuerer und gegen die 
falſchen Freunde des Mittelſtandes. Die ſtetig ſteigende Zahl unſerer Abonnenten zeigt uns, daß 
unſere volksthümlich geſchriebenen Artikel in den weiteſten Kreiſen Beifall und Beachtung finden. 
Je mehr Freunde und Anhänger wir uns erwerben, deſto mehr werden wir leiſten können. Man 
ünterſtütze daher unſer Blatt,; welches auch fernerhin 5 


ein Volksblatt 
in des Wortes beſter Bedeutung ſein wird. Man abonnire nicht nur ſelbſt auf die 
Altpreussische Zeitung, 


ſondern ſorge auch im Kreiſe ſeiner Freunde und Bekannten für die Verbreitung dieſes entſchieden 
liberalen Blattes. Man kann daſſelbe um ſo mehr empfehlen, als es die wichtigſten politiſchen und 
nichtpolitiſchen Nachrichten, die ausführlichen Verhandlungen des deutſchen Reichstages und des 
preußiſchen Landtages, Originalberichte über die Sitzungen des Schwurgerichts, der Strafkammer und 
des Schöffengerichts, ſowie über ſonſtige intereſſante Fälle aus dem Gerichtsſaal auf das Schnellſte 
und möglichſt Umfaſſendſte bringt. Die ; ü Br 

Ä Altpreussische Zeitung 
beſpricht in ihren volksthümlich geſchriebenen Leitartikeln die wichtigſten politiſchen und ſozialpolitiſchen 
Zeitfragen und iſt durch direkten Bezug zahlreicher Telegramme und telephoniſcher Nachrichten in 
dell Stattd geſetzt, ihren Leſern möglichst ſchnell iiber alle intereſſanten Ereigniſſe zu berichten. Zahl⸗ 
reiche Correſpondenten ſorgen dafür, daß die Be 

Altpreussische Zeitung | 

in ihrem lokalen und provinziellen Theile durch raſche und zuverläſſige Berichte jeden Leſer befriedigen 
kann. Dem Verlangen nach einer anregenden und unterhaltenden Lektüre trägt die 


Altpreussische Zeitung 
durch die möglichſt reichhaltig ausgeſtattete Rubrik „Von Nah und Fern“, ſowie durch gute feſſelnde 
Romane Rechnung. 3 
Das Abonnement auf die 


Altpreussische Zeitung 
mit der wöchentlichen Gratisbeilage N 
„llustrirtes Unterhaltungsblatt BE 

koſtet für abholende Abonnenten 1,60 Mk. für das Vierteljahr, 55 Pf. für den Monat, 13 Pf. 
für die Woche; mit Zuſtellung durch Boten 1,90 Mk. für das Vierteljahr, 65 Pf. für den Monat, 
15 Pf. für die Woche, bei allen Poſtanſtalten 2 Ml. für das Vierteljahr. 3 

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten die Zeitung ſchon von dem Tage der Beſtellung an 
gratis geliefert. Auch machen wir darauf aufmerkſam, daß wir unſeren Abonnenten (gegen Vor⸗ 
zeigung der Abonnementsquittung) 


monatlich ein Inserat von 4 Zeilen gratis 
gewähren. Probenummern ſtellen wir den Freunden unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer 
Abonnenten gern zur Verfügung. 
Beſtellungen auf die 
Altpreussische Zeitung 
werden entgegengenommen von der Expedition, unſeren Zeitungsboten und den bekannten 
Ausgabeſtellen. Fe 
Wir bitten das Abonnement auf die 
Altpreussische Zeitung a 
ſchleunigſt bewirken zu wollen, damit in der Zuſendung bei Beginn des neuen Quartals feine 
Unterbrechung eintritt. — Da die 


Altpreussische Zeitung 
beſonders in den kaufkräftigſten Kreiſen geleſen wird, ſo iſt dieſelbe ein 


V vortreffliches Insertionsorgan. mm 


Wir berechnen die einſpaltige Zeile mit 15 Pfg. und gewähren auf größere Aufträge weit⸗ 
gehenden Rabatt. | 
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„Und Frieden auf Erden“, wird zum Weih⸗ 
nachtsfeſt zum ſo und ſo vielten Male von Tauſen⸗ 
den bon Kanzeln Millionen von Andächtigen ver- 
kündet werden. Was vor ſo vielen Jahrhunderten 
vom heiligen Geiſte Durchdrungene, was noch lange 
früher in weniger ſchlichter, bilderreicherer Sprache 
Propheten gelehrt, das hat in dieſem Jahre eine 
irdiſche Größe, der mächtige Kaiſer von Rußland, 
auszuführen, anzubahnen übernommen. Aber jelt- 
ſam! Wir hören wieder und immer wieder die bis 
auf den heutigen Tag unerfüllt gebliebenen gött⸗ 
lichen Verheißungen und glauben ihnen doch; ber- 
trauen dem Geiſte, welcher ſie eingegeben und er— 
warten, daß einſt erfüllt wird, was in der heiligen 
Schrift verheißen. Aber wir wiſſen, daß Gottes 
Wege nicht unſere Wege ſind, wiſſen, daß Gottes 
Mühlen langſam, aber ſicher mahlen und tröſten 
uns, daß wir das Ziel wiſſen, wohin wir einmal 
kommen werden, wenn auch die Wege zu dem Ziele 
uns noch unbekannt find und garnicht zu ſehen, 
garnicht zu ahnen. Dagegen ſcheint uns das 
Ziel, welches von dem Erdenmächtigen angegeben, 
obwohl es daſſelbe ſein ſoll, unklar, und Niemand 
hat Vertrauen zu dieſem Ziele, und noch weniger 
hat man Vertrauen zu den vorgeſchlagenen Wegen. 
Vor bald zweitauſend Jahren wurde das Ziel auf— 
geſteckt „Frieden auf Erden“, noch früher ſah der 
Prophet Jeſaias eine Zeit, da Wolf und Lamm 
beiſammen weiden; unerfüllt ſind die Verheißungen 
gebliehen und unerfüllbar ſcheinen ſie noch, und 
doch glaubt man Denen, von welchen uns dieſe 


Verheißungen gekommen find, erbaut man ſich an 


dieſen Verheißungen und hält ſich au ihnen auf⸗ 
recht. Dem mächtigen Herrſcher aber, welcher in 
unſerer Mitte lebt, der über Machtmittel verfügt, 
ſeinen Willen durchzuführen, an die, menſchlich ge— 
ſprochen, weder der hochherzige Prophet von Naza⸗ 
reth, der unter ärmlichen Verhältniſſen geboren 
wurde und lehrte, noch der redegewaltige Jeſaias 
auch nur denken konnten, traut man nicht. Man 
achtet das Zarenwort ſo wenig, daß man überall 
ſtatt abzurüſten, Land. und Seeſtreitkräfte ver- 
mehrt, man achtet das Kaiſerwort ſo wenig, daß 
man nur mit Mühe nicht offen darüber lächelt. 
Hier haben wir den ganzen Gegenſatz zwiſchen 
Gotteswort und Menſchenmacht. Der Hauch des 
Gekreuzigten erfriſcht noch heute, das Wort eines 
mächtigen Herrſchers verhallt und wird vergeſſen. 
„Frieden auf Erden“ wird noch lange Millionen 
Menſchen ſtärken, die Einladung zur Friedens- 
conferenz wird in kurzer Zeit ſo vergeſſen ſein, als 
wäre ſie nie ergangen und von Hunderttauſenden, 
darunter ſehr vielen Erdengrößen, anſcheinend 
freudig begrüßt worden. 

Sich weiſe Dünkende, für weiſe gehaltene Thoren 
ſpotten Ende des neunzehnten Jahrhunderts über 
Religion und meinen, fie gehöre in die Rumpel⸗ 
kammer. Die Wiſſenſchaft und die Aufklärung be- 
haupten ſie und glauben fie, haben mit dem Aber- 
glauben, wie ſie den Glauben neunen, aufgeräumt. 
O dieſe Thoren, die ihrer ſelbſt ſpotten, die glauben, 
grundgeſcheite und geiſtesſtarke Originalgeiſter zu 
ſein, während ſie doch bereits zu des Pſalmiſten 
Zeiten exiſtirten und von dieſem verſpottet wurden. 
Todt ſoll die Religion ſein, ſagen dieſe Afterweiſen 
und die ihnen nachbetenden Halbgebildeten. Und 
doch zieht ein modern gebildeter Herrſcher gen 
Jeruſalem, um dort und ſonſt im heiligen Lande 
die geweihten Stätten aufzuſuchen. Todt ſollen die 
Kirchen ſein, und doch iſt die Schenkung eines 
religiös geweihten Platzes an einen katholiſchen 
Verein eine Haupt⸗ und Staatsaction für viele 
Millionen Katholiken. Man will von der Bibel 
nichts mehr wiſſen, und dennoch wird in dem ver— 
meintlich ſo gottloſen Berlin ein Bibeldrama über 
hundertmal geleſen und werden von Dichtern, welche 
iuſtinctiv fühlen, was die Glocke geſchlagen hat, 
ein Bibeldrama nach dem andern geſchrieben. 

Alle verdiente Hochachtung vor der Wiſſenſchaft, 
aber alles weiß fie doch nicht, ja die ernſte Wiffen- 
ſchaft weiß, daß ſie nichts weiß. Wir wollen nach 
wie vor den Worten höherer Weisheit lauſchen, 
welche, wie alt ſie auch ſeien, noch heutigen Tages 
ergreifen, erbauen und erheben. Und zu den troſt— 
reichſten und liebevollſten dieſer altehrwürdigen 
Worte gehört das zu Weihnachten millionenmal 
citirte und commentirte, immer den innerſten Kern 
unſeres Herzens treffende 


Frieden auf Erden 
Und den Menſchen ein Wohlgefallen! 
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50. Jahrgang. 
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Politiſche Ueberſicht. 

Eine neue Vereinsgeſetznovelle iſt in Sicht. 
Allem Anſchein nach wird den neuen preußiſchen 
Landtag auch wieder eine neue lex Recke beichäftigen. 
Es ſcheint wirklich, daß Fürſt Hohenlohe und das 
preußiſche Staatsminiſterium den Verſuch machen 
wollen, im Abgeordnetenhauſe ein Vereinsgeſetz nach 
dem Muſter des bekannten Recke'ſchen durchzudrücken 
und das wieder als Erfüllung des Verſprechens 
der Aufhebung des Koalitionsverbots auszugeben. 
Der Weg der Reichsgeſetzgebung, durch welchen das 
Verſprechen ehrlich gelöſt werden könnte, wird ver⸗ 
ſchmäht und all die Erregung, welche die lex Recke 
mit ſich gebracht hat, wird vom neuen wachgerufen 
werden. Man ſpekulixt dabei, da die Mehrheits⸗ 
erhältniſſe ſich nicht, und jedenfalls nicht zu Gunſten 
dieſer Verſucher geändert haben, auf Wandlungen 
innerhalb einzelner Parteien. Gemeint find dabei 
wohl die Nationalliberalen. Vielleicht glaubt man 
auch, daß manche politiſche Charaktere beim Beginn 
einer fünfjährigen Legislaturperiode weniger feſt 
ſein werden als angeſichts bevorſtehender neuer 
Wahlen. Es fol, wie der ij der 
Regel gut informirte Berliner Mitarbeiter 
der „Frkf. Ztg.“ meldet, vorher ſondirt und hinter 
den Couliſſen verhandelt worden. Man kann ſich 
der Beſorgniß nicht verwehren, daß ein neuer Ver⸗ 
ſuch der preußiſchen Regierung diesmal Erfolg 
haben könnte. Um fo nothwendiger iſt es früh⸗ 
zeitig und entſchieden in der Oeffentlichkeit Proteſt 
einzulegen gegen ein Knebelgeſetz, welches die Ver⸗ 
eins- und Verſammlungsfreiheit auf das ſchwerſte 
beeinträchtigt und der Willkür der Polizei Thür 
und Thor öffnen würde. Alle Zeichen deuten dar- 
auf hin, daß die Reaktion unter der Führung der 
Regierung ſich zum Sturmangriffe auf das bischen 
Volksrecht und Freiheit rüſtet, welches uns noch 
geblieben iſt. Das liberale Bürgerthum darf ſich 
nicht in trügeriſche Sicherheit wiegen. 

* 


neee 
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„Da ſoll doch gleich ein Donnerwetter drein- 
ſchlagen,“ ſo ruft Paſtor Naumann in einem 
Artikel über die Disciplinarunterſuchung gegen 
Delbrück aus in ſeiner „Hilfe“. „Sind wir 
noch ein Volk, in dem das Deuten und Reden 
erlaubt iſt?! So aber muß es kommen, damit die 
Schlafmützen aufwachen. Es ſoll nur noch viel 
mehr derart geſchehen! Es ſollen noch viel bravere 
Profeſſoren gequält werden, es ſollen Verwarzungen 
fliegen und Gehälter vorenthalten werden, das wird 
gut wirken, durch ſolche Dinge wird des Gewiſſen 
der Gelehrten aufgeſchüttelt und ſie fangen an, ſich 
mit der Maſſe verbunden zu fühlen, die auch nicht 
reden darf, wie ihr der Schnabel gewachſen iſt. 
Darauf, ob man mit Delbrück in der Dänenfrage 
übereinſtimmt, kommt es jetzt gar nicht an. Jeden⸗ 
falls iſt er berechtigt, zu ſagen, was er geſagt hat. 
Er iſt jetzt an der Reihe. Wen trifft es dann? 
Wie wäre es jetzt mit einem von allen deutſchen 
Profeſſoren unterſchriebenen Proteſt? Giebt es 
dazu genug muthige Leute?“ 

Im Anſchluß an dieſen Artikel des Paſtor 
Naumann ſei erwähnt, daß die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ in ihrer Nummer am Freitag die „all- 
gemeine Mißbilligung des Gebahrens 
des Herrn Delbrück conſtatiren“ zu können 
glaubt. 

* 1 * 

Im Stil von Kriegsbulletins berichtet der 
„Hamb. Corr.“ über die „neueſte Phaſe der 
preußiſchen Grenzpolitik.“ Das neueſte 
Bulletin beginnt geſchmackvoll alſo: „Der Kampf 
um die Nordmark iſt jetzt in einen dramatiſch⸗ 
ſpannenden Abſchnitt getreten, wie ſeit lange nicht. 
Das früher deutſcherſeits nur vereinzelt angewendete 
concentriſche Feuer der ſchweren Belagerungs— 
geſchütze hat die feindlichen Feſtungswerke arg er⸗ 
ſchüttert und einen Theil der däniſchen Truppen 
ſchon in Deroute gebracht.“ Sollte da Prof. 
Delbrück wirklich Unrecht haben, wenn er ſchrieb: 
„So hat auch die nationale Geſinnung bei uns 
hier und dort einen nationalen Fanatismus erzeugt, 
der wild und verſtockt glaubt, die Geſetze der 
Menſchlichkeit mit Füßen treten zu dürfen, und 
dem nationalen Gedanken, dem er zu dienen ver⸗ 
meint, unüberwindlichen Schaden zufügt.“ 

* * 


Die Ausweiſungen in Nordſchleswig geſchehen 
mitten im Frieden. Die „Nordd Allg Itg.“ feiert 
die Ausweiſungen als eine nationale That Als 
aber mitten im Kriege die Franzoſen die Deutſchen 
aus Paris auswieſeu, brachte die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ dagegen einen heftigen Artikel: es ſei dies 
die frechſte Verhöhnung des Völkerrechtes, die frechſte 


Lüge. Die „Schleſ. Ztg.“, welche jetzt ebenſo die 
Ausweiſungen in Nordſchleswig feiert, ſchrieb am 
30. Auguſt 1870 in Betreff der deutſchen Aus⸗ 
weiſungen aus Paris: „Das Völkerrecht, welches 
friedlichen Bürgern, die ſich aller Umtriebe und 
Machinationen auf das Gewiſſenhafteſte enthalten, 
auch in Feindesland ein ſicheres Aſyl gewährt, die 
Gaſtfreundſchaft und die moderne Geſittung ſind 
vollends in der hochgebildeten, mit ihrer civiliſatoriſchen 
Miſſion prunkenden Hauptſtadt mit Füßen 
getreten. Wie Mélac und ſeine räuberiſchen Ge⸗ 
noſſen einſt in den von ihnen beſetzten deutſchen 
Gauen Bürger und Landleute aus ihren Wohn⸗ 
ſtätten vertrieben, weil es dem Könige und unum⸗ 
ſchränkten Machthaber fo gefiel, fo verjagt Trochu 
heut die unſchuldigen Deutſchen aus dem Heim, 
welches ſie im Vertrauen auf Recht und Sitte 
ſelbſt während der Kriegsſtürme nicht gefährdet 
glaubten, mit Weib und Kind zu den Thoren von 
Paris hinaus, car tel est le plaisir (denn das 
iſt das Vergnügen) — nicht des Königs, nein, einer 
fanatiſchen Volksmenge, aufgeſtachelt von einer 
lügenhaften, aller Scham und Ehre baren Preſſe.“ 


Deutſchland. 


— Wegen des Abſchluſſes eines neuen Handels- 
vertrages zwiſchen Deutſchland und Groß- 
britannien finden gegenwärtig Verhandlungen ſtatt, 
die nach der „Rhein.⸗ Weſtf. Ztg.“ einen günſtigen 
Abſchluß zu verſprechen ſcheinen. 
Seite werde dabei an dem Grundſatz feſtgehalten, 
daß eine Meiſtbegünſtigung nur gegen eine Meiſt⸗ 
begünſtigung gewährt werden könne, daß alſo, wenn 
England etwa Unterſcheidungszölle für nichtengliſche, 
demnach auch deutſche Erzeugniſſe in ſeinen Colonien 
zulaſſen ſollte, Deutſchland unter keinen Umftänden 
an England die Meiſtbegünſtigung gewähren bürfe. 
Es ſcheine, als ob man ſich an den maßgebenden 

Londoner Stellen allmählich dazu verſtanden habe, 
ſich dieſem Grundſatz anzubequemen, und daß auf 
deſſen Unterlage bis zum 30. Juli nächſten Jahres 
ein neuer deutſch-engliſcher Handelsvertrag (unter 
Ausſchluß Kanadas) zu Stande kommen werde. 
Das Blatt nimmt an, daß dem Reichstag zwiſchen 
Neujahr und Oſtern ein die deutjch - englifchen 
Handelsbeziehungen bis zum Ablauf unſerer Handels- 
verträge mit den mitteleuropäiſchen Staaten regelnder 
Vertrag vorgelegt wird. 

In der „Münchener Allg. Ztg.“ hat der 

bekannte Marineoffiziöſe Admiralitätsrath Koch die 

Arbeit wieder aufgenommen. Derſelbe ſpottet zwar 

über das Gemunkel in Betreff neuer Flottenpläne, 


leugnet aber nicht, daß im Reichsmarincamt bei der 
nur bis 1903 reichenden Limittirung, welcher die 


heutigen Verhältniſſe des Marktes und der Technik 
zu Grunde liegen, vielleicht auch ſchon erwogen 
fein dürfte, ob fie ſpäterhin zu einer Reviſion der 
jetzt beſtehenden Rechnungsgrundlagen Veranlaſſung 
geben könnten! Zugleich ſpricht er die Hoffnung aus, 
daß bei der unſcheinbaren Aufklärungsarbeit der 
Flottenvereine und der Preßagitatlon in der Zukunft 
der Kampf um etwaige neue Pläne weniger mühſam 
ſein werde, als der um die alten. 

Es iſt bezeichnend, daß neue Flottenpläne offizids 
in Abrede geſtellt werden. Gleichzeitig aber füllen 
die offiziöſen Organe ihre Spalten mit langen Be⸗ 
richten über den deutſchen Flottenverein, deſſen 
Hauptaufgabe es iſt, für neue Schiffsbauten Stimmung 
zu machen. Der Verein will vom 1. Januar an 
unter dem Titel „Ueberall“ auch eine illuſtrirte 
Monatsſchrift herausgeben. 

— Die Sitzung des Staatsminiſteriums 
am Donnerſtag dauerte von 2—7 / Uhr. Um 
2 Uhr erſchten, wie „Die Poſt“ ſagt, unerwartet 
der Kaiſer und nahm einige Zeit an den Be⸗ 
rathungen Theil. Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſoll der Kaiſer etwa 2 Stunden lang den Be⸗ 
rathungen beigewohnt haben. Im Gegenſatz zu 
dieſer Mittheilung ſteht die auch im „Reichsanzeiger“ 
abgedruckte Meldung des Hofberichts, daß der Kaiſer, 
der um 3 Uhr in Berlin eingetroffen war, bereits 
um 5½ Uhr von Berlin nach Potsdam zurückkehrte, 
nachdem er eine Beſprechung mit dem Staatsſekretär 
des Auswärtigen Amtes gehabt hatte. 

— Alle Offizidſen find in Bewegung geſetzt, 
um den Grafen Poſadowski herauszureißen 
aus ſeiner Auslegung, welche er der Verant⸗ 
wortlichkeit des Reichskanzlers bei 
der Etatsdebatte im Reichstage gegeben hat. Die 
Demokratie, jo ſchreibt der Offiziöſe der „Schleſ. 
Ztg.“, will die conſtitutionelle Monarchie in ein 
Executivorgan des allein gebietenden Parlamentaris. 
mus verwandeln. Nur die an die Zuſtimmung des 
Kanzlers gebundenen allerhöchſten Entſchließungen 
könnten in Frage kommen bei der Verantwortlichkeit 
des Reichskanzlers. Darüber hinaus aber verbleibe 
dem Kaiſer noch ein Maaß ſelbſtſtändiger Initiative 
und eigenen Aktionsrechts. — Gewiß verbleibt dem 
Monarchen ein Maaß ſelbſtſtaͤndiger Initiative 
gegenüber ſeinen Miniſtern. Aber vor der Oeffent⸗ 
lichkeit muß in öffentlichen Angelegenheiten für alle 
Kundgebungen des Monarchen ein verantwortlicher 
Miniſter vorhanden ſein, denn andernfalls wird 
gerade die Monarchie auf das ärgſte geſchädigt. 

85 Für Miniſter Boſſe verſucht die „Frkf. 
Ztg.“ eine Entſchuldigung für die Einleitung des 
Disziplinarverfahrens gegen Delbrück: Wer 
dieſem Manne einen unklugen Schritt zutraue, der 
irre ſich gewaltig. „Daß dieſer feine Diplomat 
den kraſſen Widerſpruch, auf den er mit dieſem 
Disziplinarverfahren ſtößt, nicht vorausgeſehen 
haben ſollte, iſt ausgeſchloſſen. Hat er den Schritt 
trotzdem gethan, ſo giebt es nur einen einzigen 
Erklärungsgrund: er mußte ihn thun. Seit 2—3 

Jahren iſt es ein offenes Geheimniß, daß die 
Stellung des Herrn Boſſe bei Hofe 
erſchüttert iſt und nur noch durch die außer- 
ordentliche Klugheit und Geſchmeidigkeit des Mannes 
gehalten wird. Hier muß wieder einmal die 
Situation ſo geweſen ſein, daß Herr Boſſe ſich 
ſagte: „lehne ich die Zumuthung ab, ſo iſt mein 
Sturz ſicher; gehe ich darauf ein, ſo iſt zunächſt 
wenigſtens Zeit gewonnen.“ Nicht alſo durch 
Herrn v. Köller, ſondern durch einen Mächtigeren 


ſei Boſſe bekanlaßt worden, die Disziplinar⸗ 


unter ſuchung einzuleiten. „Gegen den Träger 
eines Namens der berühmteſten preußiſchen 
Beamtenfamilien, gegen den Erzieher eines 


Von deutſcher 


Prinzen, gegen einen Mann, der in der Schlacht 


bei Gräbelotte ſich die Cpauletten geholt hat, kann 
ein einfacher Cultusminiſter einen ſolchen Schritt 
nur wagen, wenn er ihn wagen mußte, um nicht 


alles zu verlieren.“ — Danach würde älſb Miniſter 
v. Boſſe auch zu den ſsgenahnten Klebern gehören. 
Unſere Verehrung für Herrn Boſſe iſt eine ſehr be⸗ 
grenzte. Aber zu den „Klebern“ haben wir ihn 
bisher nicht gerade gerechnet. 

— Die „Nationalztg.“ glaubt hervorheben zu 
ſollen, daß der Miniſterpräſident Fürſt Hyhen⸗ 
lohe an der Sitzung des Staatsminiſteriums 
nicht theilgenommen hat, in welcher der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ zufolge von der Einleitung des Dis⸗ 
ziplinaärverfahrens gegen Delbrück, ohne Wider 
ſpruch zu finden, Mittheilung gemacht wurde 

— Die „Kreuzztg.“ hat herausgefunden, daß 
die Regierung die Einleitüng des Disziplinar⸗ 
verfahrens gegen Delbrück „ihrem Anſehen 
ſchuldig geweſen tft und daß fie durch feine Unter- 
laſſung ein höchſt bedenkliches Zeichen der Schwäche 
gegeben haben würde.“ 

— Zu den Landtagsvor lagen leſen 
wir in der „Köln Ztg.“, daß die preußiſchen 
Ein führungsgeſeze zum Bürger ⸗ 
lichen Geſetzbuch dem Landtag ſofort zu⸗ 
gehen Werden. Schon die Berathung dieſer juriſtiſchen 
Geſetzentwürfe enthält ein fo reiches Arbeitsmaterial, 
daß eine mehrmonatige Dauer der bevorſtehenden 
Tagung über Oſtern hinaus mit gryßer Sicherheit 
anzunehmen iſt. Dazu Wird dann noch die große 
Kanalvorlage kommen, die ſchwere Arbeit 
mit ſich bringen wird. Die Vorarbeiten find aller» 
dings noch nicht jo weit, daß eine ſofortige Ein- 
bringung zu erwarten iſt. Für den Mittelland- 
kanal haben zunächſt noch die Stadt Berlin und 
die Provinz Sachſen die auf fie entfallenden Zu⸗ 
ſchüſſe zu bewilligen, und ebenſo bat noch der 
ſchleſiſche Provinziallandtag zu der Vorlage Stellung 
zu nehmen, die zur Verhinderung der Ueber⸗— 
ſchwemmungsgefahren in Oberſchleſien vom Staats 
miniſterium beſchloſſen worden iſt. ’ 88 
Für ein Volksſchulgeſetz a 1A 
Zedlitz hat die „Kreuzzig.“ bekanntlich am 
Freitag Stimmung zu machen geſucht. Die frei- 
conſervative „Poſt“ antwortet darauf! „Aehnliche 


ſchulgeſetzes von 1892 geführt haben.!“ 

— Aus guter Quelle erfährt man, im Abge- 
ordnetenhauſe werde ein Antrag eingebracht werden, 
denjenigen richterlichen Beamten. die ihres Alters 
wegen nicht mehr im Staude find, ſich mit dem 
im Jahre 1900 in Kraft tretenden Bürger ⸗ 
lichen Geſetzbuch vertraut zu machen und 
deshalb ihren Abſchied erbitten, eine Entſchädigung 
zu bewilligen, ſofern ſie das 70. Lebensjahr über⸗ 
ſchritten haben. N 1 

— Dem Abgeordnetenhauſe ſoll noch in dieſer 
Seſſion eine Vorlage betreffend die Be ſteuerung 
der Waarenhäuſer zugehen. 

— Die Landwirthſchaftskammer 
für Schleswig⸗Holſtein hat zwar ihre 
Lieferung von 800 Ochſen für die Armeekonſerven⸗ 
fabrik in Haſelhoſt zu Ende geführt; aber von 
jetzt an bis zum Schluß dieſer Betriebsperiode deckt 
der Großſchlächtermeiſter Iſaac⸗Berlin den Bedarf, 
der ſich noch auf 2200 Stück belaufen dürfte. 
Täglich werden 26 Ochſen geſchlachtet und zu 
Conſerven verarbeitet. 

3 
Ausland. 
= Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Der Kaiſer empfing Freitag Nachmittag 
den ungariſchen Miniſterpräſidenten Baron 
Banffh in Audieuz, welcher über die Lage be⸗ 
richtete. Abends kehrte Banffb nach Bubapeſt zurück. 

— Die „Wiener Allgeineine Zeitung“ bezeichnet 
die Meldung ber Blätter von einer angeblichen 
Sprachen verordnung des Juſtizminiſters 
für die ſchleſiſchen Gerichte als unrichtig. Es 
handele ſich vielmehr nur um die Entſcheidung des 


Juſtizminiſters in einem concreten Falle; von einer 
neuen Verordnung könne keine Rede ſein. 


Frankreich. 5 

— Präſident Faure unterzeichnete am Freitag 
die Ernennung des Geſändten in Kopenhagen, 
Ratndre, zum Direktor der politiſchen Ar- 
gelegenheiten im Miniſterium des Aeußern an 
Stelle Niſard's, welcher zum Botſchafter am 
Vatican ernannt worden iſt. 

— In Regierungskreiſen iſt über eine angeb- 
liche Abberufung des franzöſiſchen Botſchafters in 
Berlin Marquis de Noagilles abſolut nichts 
bekannt. 

— Der Botſchafter in Bern Graf Monthlon 
theilte dem „Temps“ telegraphiſch mit, daß die 
Meldung des „Soir“, wonach er als Geſandter in 
Brüſſel über angebliche Zuſammenkünfte des Kapitän 
Dreyfus mit einem deutſchen Offizier berichtet 
habe, vollſtändig erfunden ſei. 

— Der Senat nahm am Freitage die Vor⸗ 
lage betreffend die proviſoriſchen Zwölftel au und 
genehmigte einſtimmig den am Donnerſtage von 
der Deputirtenkammer bewilligten Kredit von 60 


Millionen Franes für die Vervollkommnung des 


Waffenmaterials. 7 

— In der am Freitag abgehaltenen Sitzung 
nahm die Deputirtenkammer eine Vorlage an, nach 
welcher auf ausländiſche Werthpapiere ein Stempel 
von 10% erhoben werden ſoll. — Drumont 
interpellirte wegen der Amtsenthebung des Maires 
von Algier, wobei er behauptete, daß die Algerier 
und Araber die Juden haſſen und daß die dortige 
Bewegung durch keinerlei Maßnahmen, die man zu 
ihrer Unterdrückung anwende, aufgehalten werden 
könne. Drumont ſchloß ſeine Interpellation mit 
dem Antrage, daß ein Unterſuchungsausſchuß ein⸗ 
geſetzt werde. Roſeanet (Socialiſt) ſprach ſich 


aus. Der Antiſemitismus ſei reaktionär und der 


algieriſche Antiſemitismus ſei aus ßpolitiſchen 
Meinungsverſchiedenheiten entſtanden. Firmin 
Faure tadelte die Ernennung des neuen 
Präfekten von Algier und ſagte, - der 
Antisemitismus in Algier ſei die Folge 
des jüdiſchen Wuchers. Dupuy rechtfertigte 


in feiner Erwiderung die Amtsenthebung Regis', 
deſſen Perſon keine Gewähr für Aufrechterhaltung 
der Ordnung habe bieten können, ſprach ſich lobend 
über den neuen Präfekten aus und fügte hinzu, 
der Antiſemitismus ſei keine Doktrin, die Antiſemiten 
ſeien Sektirer. (Beifall) Die Juden hätten ihre 
Fehler, aber es habe keinen Sinn, fie in die Acht 
zu erklären. 
Maßnahmen würden die dortige Lage verbeſſern. 
Dupuy hob hervor, daß keiner der algieriſchen De⸗ 
putirten zur Sache einen Antrag eingebracht habe, 
beklagte die begangenen Ausſchreitungen und ſchloß 
mit den Worten: „Seien wir gütig und entſchloſſen 
gegenüber den Eingeborenen Algieriens, appelliren 
5 an ihre Empfindungen für die Menſchlichkeit, 
ann 
ſtark und glücklich zu machen. 
Kammer beſchloß einſtimmig, daß die Rede Dupuys 
in Algier öffentlich angeſchlagen werde und nahm 


der Regierung gutgeheißen und die Erwartung aus— 


freiheit Achtung verſchaffen und für die Sicherheit 


Herald“ in Waſhington meldet als ſicher, der 


des Clayton-Bulwer-Vertrages zu verhandeln, als 


Nicaragua-Kanals garantirenden Vertrage. 


dampfer iſt geſtern Nachmittag in die hieſige 
Meeresbucht gegangen, um ein dort treihendes 
Wrack, f 
ſchwediſcher Dreimaſtſchoöner einzuholen. 1 
Verſuch des Einſchleppens riß jedoch ein Theil des 
Wracks ab, worauf der Dampfer in den Hafen 
zurückkehrte. Heute früh gingen die Lobtſen mit 


Pläne würden auch in der Zukunft aus denſelben 
Urſachen ſcheitern, welche zu dem Falle des Volks- 


dem Dampfer wiedek hinaus, um die Verſuche, das 
Wrack in den Hafen zu bringen, fortzuſetzen. — 
Ein gewiegter Verbrecher, den immer wieder das 
Zuchthaus anzieht, befand ſich geſtern in der a 
des Sträflings Johann Rulastjewitz auf 

Anklagebank. 
im Zuchthauſe zugebracht. 


die Bahnhöfe und Dampfer⸗Anlegeplätze. 


war fällig, eine Anzahl Paſſagiere drängte ſich an Ber 


befand ſich der Angeklagte. 


tadelnd über die Ausſchreitungen der Antiſemiten 


Die neuerdings in Algier getroffenen 


ſein, Algierien 
(Beifall.) Die 


wir ſicher 


können 


mit 406 gegen 10 Stimmen eine von Dupuy ge 
billigte Tagesordnung an, durch welche die Erklärung 


geſprochen wird, die Regierung werde der Gewiſſens⸗ 


es Pripgteigenthums in Algier ſorgen. 

wurde die Sitzung geſchloſſen. 
Amerika. 

Der Berichterſtatter 


Hierauf 


des „New York 
großbritanniſche Botſchafter Sir J. Pauncefote 
habe Inſtruktionen erhalten oder werde in einigen 
Tagen Inſtruktionen erhalten, über die Aufhebung 


Vorbereitung zu einem neuen die Neutralität des 


Aus den Probinzen. 


Danzig, 23. Dezember. Ein Regierüngs⸗ 


mit Holz beladener 


bermuthlich 
Beim 


ein 
05 


er 
Monate hat er bereits 
Seine Specialität ſind 
Das Feld ſeiner a5 ſind 

uch de 


18 Jahre 3 
Taſchendiebſtähle. 


jetzt unter Anklage ſtehende Fall hat ſich auf dem 
hieſigen Hauptbahnhof abgeſpielt. Der Zug nach Stolp 


vierten Wagenklaſſe zuſammen, Um in den eben einge- 
laufenen Zug einzuſteigen. In dieſem Menſchenknäuel 
Er ſpähte auf einen 
günſtigen Moment zur Ausführung. Derſelbe 
ſchien ihm gekommen, als dek Wagenmeiſter 
Planowski an die einzelnen Wagen herantrat, ui 
die Kuppelung am Zuge zu unterſuchen. Er war 
hinter ſein auserkorenes Opfer, ein Dienſtmädchen, 
geſreten, die Hand zum Einſenken in die Taſche 
bereit haltend. Der Wagenmeiſter konnte durch den 
Menſchenknäuel nicht hindurch, machte eine kurze 
Schwenkung nach rechts und bemerkte hierbei, wie 
K. bereits die Hand in der Taſche der Kuſch hatte. 
Er faßte den K. feſt um das Handgelenk, jo daß 
dieſer nicht enttsiſchen konnte und veranlaßte dann 
ſeine Feſtnahme. Die Staatsanwaltſchaft niachte 
darauf aufmerkſam, daß in Danzig in den letzten 
Jahren ſehr häufig Taſchendiebſtähle zur Anzeige 
gekommen wären, deren Thäter nicht zu ermitteln 
geweſen ſei, manche derſelben ſeien wohl auf das 
Conto des Johann Kulasezewiez zu ſetzen, gegen 
welchen fie jetzt fünffährige Zuchthausſtrafe bean. 
tragte. Der Gerichtshof erkannte auf eine dret⸗ 
jährige Zuchthausſtrafe. — Eine ändere gefähr⸗ 
liche Diebesbande; de profeſſtonsmäßig Dieb- 
ſtähle in der Umgegend von Langfuhr und auch in 
Lanafuhr verübt hat, it in der Familie Natzle in 
Hochſtrieß durch die Criminalpoltzei aufgehoben 
worden. N 

C. Culm, 23. Dezember. Die hieſige Schneider⸗ 
innung hat ſich für Zwangsinnung ausge⸗ 
ſprochen. — In der geſtrigen Sitzung des Deich— 
amtes zu Podwitz ſtand die Aufbringung des 
Reſtbetrages von 10000 Mk. zum Bau des 
Schöpfwerks zur Berathung. Der der Sitzung 
beiwohnende Bankier und Rittergutsbeſitzer Herr 
A. C. Bohm⸗Rondſen, deſſen Rittergut an die 
Niederung grenzt, erbot ſich, dem Deichverbande 
eine Beihilfe von 4000 Mk. zu gewähren, welches 
mit Dank angenommen wurde. Beſchloſſen wurde 
ſodann, die übrigen 6000 Mk. auf den Deichver- 
band bezw. die Intereſſenten zu vertheilen. 
200000 Mk. werden gedeckt durch Beihilfen der 
Provinz (20000 Mk.), des Miniſteriums (50000 
Mark), des Kreiſes (30000 Mk.) und durch Bei⸗ 
träge des Deichverbandes (40000 Mk.) und der 
Intereſſenten (60000 Mk.) 

S. Krojanke, 23. Dezember. Zu dem heute 
hier abgehaltenen Holzverkaufstermin waren gegen 
300 Käufer erſchienen. Das Holz wurde zune 
weit über den Taxpreis verkauft. Die art 50 
einzelne Stämme wurden ſogar um 100 10 Et 
trieben. Auch Brennholz wurde bis ze Wbt 
über den Anſchlag bezahlt; Kiefern⸗Klobenholz 

N k. pro after. 
in —d mühlhauſen, 23. Dezember. Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin hat auf eine Eingabe des 


hieſigen Pfarrers Herrn Lehmann zum Beſten der 
Gemeinde⸗Diakonie in Mühlhauſen mehrere kunſt⸗ 


voll gearbeitete Stücke aus der Königl. Porzellan⸗ 
Manufactur als Geſchenk übermitteln Taffen. 


() Liebemühl, 23 Dezember, Herr Ritter; 


gutsbeſitzer und Landſchaftsdirector hon Wagen ⸗ 
feld auf Höfen, eine in den weiteſten Kreiſen 
der Provinz bekannte und beliebte Perſönlichkeit, 
iſt geſtern plötzlich geſtorben. 
Greis, welcher an einer von Herrn v. Reichel 
in Maldeuten veranſtalteten Treibjagd theilnahm, 
ſank plötzlich todt zur Erde nieder; ein Herdichkei 
hatte feinen Leben ein Ende geſeßt. — 
Arbeiterfran Salewski aus Bieberswalde betrat 
heute Vormittags den Geſchäftsladen des Bäcker⸗ 
meiſters Sch. von hier, um verſchiedene Einkäufe 
zu machen. Als ſie dieſe beſorgt hatte und ſich 
unbeobachtet glaubte, ergriff ‚fie mehrere, auf dez 
Tonbank liegende Marzipanſtücke und lieh 
ihrer Taſche 
wurde aber 
zur Polizei gebracht und ihr dort die geſtohlenen 
Sachen abgenommen. 


Der 77 jährige 
al 
te i 


Der Die bſtahl 
die Diebin 


verſchwinden. 
von Herrn Sch. bemerkt, 


Königsberg, 23. Dezember. Geſtern Morgen 


iſt, wie wir bereits kurz mitgetheilt haben, Heri 
Geheimer Su 

nach längerem Leiden im Kreiſe der Seinigen ver— 
ſchieden. 
langjährige Vorſitzende der erſten Strafkammer und 
der dritten und vierten Civilkammer, in welchen 
Eigenſchaften 
ee Klarheit und Schärfe der zükiſtiſchen 
Auffaſſung ſowie Präciſton und Schneidigkeit des 
Urtzeils an den Tag zu legen. 
zügen, die den Verſtorbenen als einen der hervor— 
ragendſten Juriſten erſcheinen ließen, geſellte ſich 
unermüdlicher 
Liebenswürdigkeit im perſönlichen Verkehr, ſowie 
ein wohlthuender Humor, der ſich bisweilen auch 
im Gerichtsſaale kundgab und mancher au Na 
nüchternen Verhandlung attiſches Salz beizumiſchen 
verſtand. 
März 1829, wurde 1857 Gerichtsaſſeſſor, 1861 
Kreisrichter in Schneidemühl, ſtedelte dann 1862 
nach Gneſen über, wo er nach ſieben Jahren zum 
Kreisgerichtsrath ernannt würde. Die tzeſteren 
Etappen feiner Laufbahn führen ihn 1875 als 
Kreisgerichtsdirigent nach Soldin, 1879 als Land⸗ 
gerichtsdirektor nach Thorn, 1887 nach Königsberß; 
wy er zum Geheimen g et vitro, 


ſtizrath Jandgerichtsdirektor Schema uch 
Herr Geheimrath Schmauch war der 

er häufig Gelegenheit fand; einz 
Zu dieſen Vor⸗ 
Fleiß, 


ſeltene Gewiſſenhaftigkeit, 


Heinrich Schmauch, geboren am 13. 


uſtizrath ernannk würde. 


BE” Der Weihnachtsfeier 
er tage wegen erſcheint Die 
nächſte Nummer dieſer Zeitung 


Dienſtag Abend. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, den 24. Dezember 1898. 


Muthmaßliche Witterung für Sonntag, 
wölkig, Fröftig, ſtrichweiſe 
ig, den 26 Dezembek: 


25. Hezember: Mei 
t Mibberfährden für Montag, den 26 
Kalt, wolkig, Nebel, ſtellenweiſe Niederſchläge; fü 
Diehitag; den 27. Dezeinber: Wolkig mit Sonnen⸗ 
ſchein, vielfach Nebel, nahe Null. 


Am heiligen Abend. Die Zaubertanne ſteht 


Nase auf dem Tiſch, goldene Aepfel, ſilberne 
üffe 
fer be de Dinge, für das Auge was und was 


und eine Menge anderer, glitzernder, 


r den Gaumen kleiner Leckermäuler, hängen an 


ihren ſtachligen Zweigen und ihren würzigſtef 
Waldgerüch trdımE fie dur cs Zinner in alle und 
junge Herzen ‚ \ 8 
Chriſtkind, jenes von ünſeren Lieblingen jo lange 
und ſehnſüchtig erwartete Chriſtkind, ganz leiſe 
auf Geiſterfüßen und 
Zaubert 
es it 
Bilderbücher, Schachteln mit Soldaten, 
reizende Püppchen mit blauen Augen und blonden Locken 
und daneben ein Stübchen für die artigen Dämchen 
und Trommeln und Trompeten für die guten Knaben 
und, weiß der liebe Himmel, was alles ſonſt noch. 
Eine halbe Stunde voll höchſter Spannung iſt es 
für die Buben und Mädchen, welche ausgeſperrt vor 
der Thüre harren, hinter der die himmliſche Fee 
ihre prachtvollen Gaben ausbreitet. Geduld iſt ja 
keine ihrer Tugenden, die lernen fie exit fpäter im 
harten, ſauren Leben, im Kampfe mit ſeinen Mächten, 
mit dem Schickſal, wenn immer ein Tag um 
andern vergeht, ohne ihnen eine lachend geträumte 
Hoffnung zu verwirklichen. ö € 
felige Moment, welchem ihre kleinen Herzen in 
ſtürmiſcher Haft entgegenſchlagen, die Thür, die Pforte 
zum ſchönſten Raum in ihrem Paradieſe öffnet ſich und 
hinein blicken ſie in einen wunderbaren Glanz und mit 
Jauchzen und Jubeln betaſten ſie die niedlichen 
Sachen und Sächelchen, welche das geheimnißvolle 
Weſen, das bei Gott über den Sternen wohnt, 
unter der grünen Zaubertanne für ſie zurückgelaſſen 
hat. 
wir großen, alten Kinder ſtehen dabei und freuen 
uns über den aus vollem Herzen kommenden Jubel 
der Kleinen. 5 
und bleibt das liebe Weihnachtsfeſt, welches mit 
ſeinem ſtillen Glanze in kalter Winternacht ſo ganz 
von ſelber ſich Bahn 
ſo 455 on Freude aus der Kirche 
hineinträgt 
die Kinder 
. 
erden aller Orten die Herzen höher ſchlagen, 
die Augen freudig glänzen, die Lippen fröhlich 
jubeln, einen Tag, an welchem, für ein Paar 


e und 


hinein. und nun kommt das 


terfüßen ſchleicht ſich his an die 
ai heräy und breitet ünter iht aus, kes 
einem goldenen Schürzchen trägt: bunte 
zierliche, 


den 
Endlich aber kommt der 


Sie ſind glücklich, unermeßlich glücklich! Und 


Ja, das ſchönſte, lieblichſte Feſt iſt 


bricht in die Herzen hinein, 
in die Häuſer, in denen es 
glücklich macht, die Alten kindlich 
Wenn es auf Erden noch einen Tag giebt, 


Stunden wenigſtens, noch etwas von reiner Freude 
einzieht in Paläſte und in Hütten, in Herzen, 
welche ſonſt blaſirt find und abgeſtumpft gegen 
wahre Freude durch Uebermaaß des Genuſſes, des 
raffinirten und des rohen, oder auch durch den 
Druck der Laſten und Sorgen des Lebens, ſo iſt 
es der heutige Tag, der heilige Abend Und wenn 
es auch oft bloß Kinderherzen wären, welche ſich 
freuen, der Unmündigen Mund, aus 
welchem ſich Gott ein fröhliches, unbe⸗ 
fangenes Lob zubereitet. Ein recht zutreffen ⸗ 


des Symbol dieſer wahren, reinen Chriftabend- 

reude it die Tanne. Der immergrüne Daum 
Ei n inniger Weiſe auf die Kinpheit hin, welche 
noch nichts von dem urſprünglichen Schmuck, den 
ihr der Herrgott gegeben, verloren hat. Das 
ſtrahlende, blendende Licht auf dem Weihnachts- 
baume bezeichnet ebenſo ſinnig die Freude, die Luft, 
welche heute die kleinen Herzen erfüllt. Der friſche, 
würzige Geruch, welcher aus dem Baume dringt, 
fang als der Hauch der Unſchuld gedacht werden, 
ivelger diefe Freude burchweht. Aber ſchließlich 
naht auch dieſer reinen, herzlichen Freude ihr Ende. 
Die Kerzen auf dem Chriſtbaum fangen an zu ver: 
löſchen, der Jubel der Knaben und Mädchen wird 
leiſer und endlich hört er ganz auf. Der Sand: 
mann, kommt, die Mutter Bringt die Kinder in ihr 
Mettchen, und zer Engel des Traumes läßt ſich bei 
ihnen nieder und vielleicht zaubert er für ihr inueres 
Auge das geheimnißvolle Chriſtkind hin mit ſeiner 
blitzenden Krone und ſeinem langen wallenden, 
ſchneeweißen Kleide. Fragt ſie nur morgen, ob fie 
davyn geträumt haben 

Perſonalnachrichten: Amtsrichter Krauſe 
in Ortelsburg iſt an das Amtsgericht in Graudenz 
verſetzt worden. 
in Berent, Herholz in Ruß, Leymann in 
Gumbinnen und Bannert in Carthaus ſind zu 
Amtsgerichtsräthen ernannt worden. 

„% Ernennung. Wie der, Reichsanzeiger meldet. 
Hürde der Poſtrakth Görke in Gümbinnen züm 
Oberpoſtdirektor ernannt. 

Beſtätigung. Herr Lehrer Renk an der 
hieſigen V. Mädchenſchule (Sternſtraße) hat die Be. 
ſtätigung ſeitens der Königlichen Regierung zu 
Bromberg als ſtädtiſcher Lehrer in Bromberg er- 
halten. Sein 115 12 dem hiefigen Schul- 
bienite. erfolgt Ende März n. I. 

"NE Are des Weihnachtsfeſtess In der 
St. Nikolaikirche wie in allen katholiſchen Kirchen 
wird das Weihnachtsfeſt morgen mit einer groß— 
artigen Liturgie begonnen. Von jedem katholiſchen 
Geiſtlichen werden am erſten Weihnachtsfeiertage 
drei hl Meſſen geleſen. Dies geſchieht zur Er⸗ 
junerung an die dreifache Geburt Jeſu Ehriſti und 
wär an feine ewige Geburt, an feine zeitliche Ge- 
furt ind. an, feine Fa een z Dem Feſte der 
Behurt Chriſti folgt am zibeiten Weihnächtsfeiertage 
dann als Feria secunda der Gedächtnißtag des 
hl. Stephanus und hieranf am dritten Weihnachts⸗ 
tag als Feria tertia der Gedächtnißtäg des 
Apöſtels Johannes. 

Schulausfall wegen agrariſcher Wahl⸗ 
agitation. Aus Treptow a. d. R. wird der 
„Ztg. f. Pomm.“ geſchrieben: „Seit einigen Tagen 
beglückt ein gewiſſer Herr Laabs aus Oſt⸗ 
preußen, Agent des Bundes der Land ⸗ 
wirthe und ausgerüſtet mit 8 Mk. Diäten pro 
Tag, unſere Gegend mit ſeinen geiſtreichen 
Vorträgen. Am Donnerſtag der vergangenen Woche 
kam der betreffende Herr auch nach dem zwiſchen 
Kolberg und Treptow gelegenen Dorfe L. Der 
Prophet des Bundes wußte ſich bei dem Paſt or 
des Ortes ſo gut einzuführen, daß letzterer ſich 
bewogen fühlte, anzuordnen — man höre und 
ſtaune — der Schulunterricht ſolle am 
Donnerſtag Nachmittag aus fallen, damit das 
Schulzimmer für Herrn % zum Vortrage frei 
werde. Ueber die Wahlagitation beſchwert ſich die 
„Elbinger Ztg.“ in Nr. 301, weil, „obwohl die 
Reichstagswahlen längſt beendet find, in Liebemühl 
bon Soztaldemokraten ein ſozialdemökratiſchet 

Kalender in Umlauf geſetzt wird.“ Man muß den 
geiſtreichen Agrariern immer derbe Biſſen vor⸗ 
halten, wenn ſie einſehen ſollen, daß ſie die in der 
eigenen Preſſe verpönte Wahlagitation mit viel 
bößene Rückſichtsloſigkeit betreiben. Wir ſind 
bebe le daß die Liebemühler Sozialdemokraten 
in dem „Kalender“ mehr eine „Weihnachtslektüre 
nach ihrem Geſchmack“ als eine Propaganda ge- 
funden haben. 
Wichtige Aenderungen im Poſtverkehr. 
Vom 1. Januar 1899 ab treten, wie wir zum 
Theil ſchon telegraphiſch gemeldet haben, in den 
bisherigen Beſtimmungen über die Verſendung von 
Druckſachen, Waarenproben, Poſtkarten ꝛc. ſowie in 
den Taxen weſentliche Aenderungen ein. Die 
wichtigſten Aenderungen ſind folgende: 

1. Auf Poſtkarten können Empfänger und 
Beſtimmungsort durch atıfgeklebte Zettel bezeichnet 
werden, ebenſo Angabe des Namens und der 
Adreſſe des Abſenders (bisher waren. Poſtkarten 
mit Beklebung von der Poſtbeförderung aus⸗ 
geſchloſſen). Für unfrankirte Poſtkarten gelangt 
das Doppelte der Frankirungsgebühr (bisher wurde 
das Porto für unfrankirte Briefe angeſetzt) zur 
Erhebung. 

2. Die Vorſchrift, wonach offene Karten 
mit Formularen zu Ant w ortskarten 
gegen das Druckſachenporto nur verſandt werden 
dürfen, wenn auf den Antwortskarten ſich Poſt. 
werthzeichen nicht befinden, wird aufgehoben. Auf 
gedruckten Viſitenkarten kann der Abſender feine 
Adreſſe, den Titel, ſowie mit höchſtens fünf Worten 
gute Wünſche, Dankſagungen, Beileidsbezeugungen 
2c. handſchriftlich hinzufügen. Ferner iſt geſtattet, 
bei Reiſe-⸗Ankündigungen den Namen des Reiſenden, 
den Tag und den Namen des Ortes, den er zu 
beſuchen beabſichtigt, mit der Feder oder auf 
mechaniſchem Wege einzutragen oder abzuändern. 

3) Für Waarenproben iſt die Gewichts⸗ 
grenze von 250 auf 300 Gramm erhöht worden; 
die Gebühr beträgt, gleichoiel ob die Warenproben 
für ſich allein oder mit Druckſachen vereinigt ab» 
geſandt werden, auf alle Entfernungen bis 250 
Gramm einſchließlich 10 Pf, über 250—350 
Gramm 30 Pf. Gegen die Waarenportotaxe 
können künftig auch naturgeſchichtliche Gegenſtände, 
getrocknete oder conſervirte Thiere und Pflanzen, 
geologiſche Muſter 2c- verſandt werden. 

4) Poſtanweiſungen find? bis 800 
Mark zuläffig und koſten: bis 5 Mark 10 Pf., 
über 5—100 Mark 20 Pf., über 100 — 200 Mark 
30 Pf., über 300400 Mark 40 Pf., über 4 bis 
600 Mark 50 Pf., über 600 bis 800 Mark 


60 Pf. 


Die Amtsrichter Lindenberg 


Heinen Topf Schmalz geſtohlen. 


6. Eine für die Landbewohner wichtige 
Verbeſſerung der Poſtbeſtelleinrichtungen iſt, daß 
von den Landbriefträgern künftig auch Werth ⸗ 
ſendungen bis 800 ME. (bisher betrug die 
Werthgrenze nur 400 Mk.) beſtellt werben. 

7. Dringende Packete werden am Be⸗ 
ſtimmungsorte ſtets durch Eilboten abgetragen; 
bei der Aufgabe muß der Abſender außer den 
ſonſtigen Gebühren auch die Gebühr für den Cil- 
boten im Voraus entrichtell. d f 

Wichtig für Radfahrer. Die auf den 
Stationen des Eiſeubahndirektiönsbezirks Danzig mit 
den D Zügen 2 und 4 nach weſtlich über Schneide- 
mühl hinaus gelegenen Stationen unverpackt auf— 
gegebenen einſitzigen Zweiräder dürfen ab Schneide 
mühl mit dieſen Zügen weiter befördert, in Berlin 
jedoch nur auf dem Schleſiſchen Bahnhofe ausgegeben 
werden. 8 

Weihnachtsbeſcheerung. In Kirchenhauſe 
Fiſcherſtraße 10 fand heute Morgens nach der 
Andacht in der St. Nikolaikirche eine Beſcheerung 
für die Chorknaben ſtatt. Gegen 50 Knaben 
wurden durch nützliche Geſchenke erfreut. 

Zugberſphtungen infolge des Weihnachts: 
verkehrs. Der Weihnachtsverkehr är geſtern auf 
den Eiſenbahnſtationen ein äußerſt reger. Haupt⸗ 
ſächlich war der Andrang auf den Bahnhöfen von 
Garnkſonſtaͤdten groß, jo daß die Züge zur Be⸗ 
förderung der beurlaubten Mannſchaften bedeutend 
verſtärft werden mußten und mit erheblichen Ver⸗ 
ſpätungen eintrafen. Der üm 5 uhr 30 Min 
Nachmittags von Berlin fällige Courirzug hatte 
25 Min Verſpätung, der Perſonenzug von Danzig 
um 6 Uhr 2 Min. 30 Min. Verſpätung. Der 
Perſonenzug von Königsberg, welcher 6 Uhr 
37 Min. eintreffen ſoll, traf ebenfalls mit be⸗ 
deutender Verſpätung ein. Derſelbe war mit 
Militärmannſchaften fo ſtark beſetzt, daß der Bahn- 
höf tzähtend des Aufenthalts von Mannſchaften 
aller Truppengattungeli angefüllt war, thelche der 
fernen Heimath zueilten, um das Weihnachtsfeſt im 
Kreiſe ihrer Angehörigen zu verleben. Bekanntlich 
linden in den öſtlichen Garniſonen ſehr viele Ber— 
iner, welche der weiten Entfergung wegen ſchon 
einige Tage vor dem Fe te beurlaubt werden 
müſſen. Die Mannſchaften aus der näher gelegenen 
Heinlath Helen erſt heute ihren. Urlaub an. f 

Wochenmarktbericht. Auf dei heutigen 
Wochenmarkt war der Verkehr ſehr lebhaft, be⸗ 
ſonders Suter der Friedrich Wilhelmplatz be⸗ 
ſchikt. Butter köſtets 0,90 1,10 Mk. pro Pfd., 
Eier 1,00 —1,10 Mk. pro Mandel, Aepfel TH bis 
35 Pfg. pro 2 Ltr. Ausgeſchlachtete Gänfe und 
Enten waren ziemlich viel zum Verkauf geſtellt, 
das Pfund wurde mit 50—60 Pfg. bezahlt. 
Kartoffeln, von denen nur wenige Fuhren auf dem 
Markte waren, koſteten pro Schffl. 2,50 Mk. Auf 
dem Getreidemarkt gab es eine reichliche Zufuhr 
von Hafer, welcher pro Schffl. mit 3,10—3,50 Mk. 
bezahlt wurde. Auch an Heu war kein Mangel, 
daſſelbe koſtete pro Ctr. 2,00 —2,50 Mk. Stroh 
war nur wenig vorhanden und wurde das Schock 
mit 16—18 Mk. bezahlt. Der Gemüſemarkt war 
nur mäßig beſchickt. Dagegen war das 
Angebot auf dem Fiſchmarkt ſehr neichlich, 
namentlich waren viele Karpfen zum Verkauf ge- 
ſtellt, welche pro Pfd. mit 70—90 Pfg. verkauft 
wurden. Auch auf dem recht gut beſchickten Fleifch- 
markt herrſchte rege Kaufluſt. Die Preiſe blieben 
unverändert. Außerdem wurde auf den einzelnen 
Marktplätzen ſehr viel Käſe feilgeboten und koſtete 
Schiveizer 7085 Pf., Zilfiter 50—70 Pf., 
Elbinger 40—50 Pf. In der Friedrlchſtraße war 
heute zum Weihnachtsmarkt eine große Anzahl von 
Buden aufgeſtellt, in welchen Pfefferkuchen, Zucker⸗ 
werk, Spielſachen u. dgl. m. feilgeboten wurden. 

Reichsbanknebenſtelle. Am 2. Januar n. J. 
wird in Apen rade eine von der Reichs bankſtelle 
in Flensburg abhängige Reichsbank-Nebenſtelle mit 
Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giroverkehr 
eröffnet. 

„Naſchhafte“ Kinder. Das Weihnachtsfeſt 
bringt Pfefferkuchen, ſüßes Backwerk und Zucker⸗ 
zeug in Hülle und Fülle. So manche Mutter 
läßt ihren Liebling — und ſich ſelbſt — zwar 
nach Herzensluſt ſchmauſen, aber ſie kann dabei 
doch die Sorge nicht unterdrücken, daß fie eigent- 
lich gegen die Gebote der Hygiene handle, „weil 
der Zucker Magen und Zähne verderbe“. Es ift 
deshalb an der Zeit, darauf hinzuweiſen, daß die 
neuere ärztliche Wiſſenſchaft mit dieſem Vorurtheil 
gründlich aufgeräumt hat. Man weiß jetzt, daß 
der Zucker ein Nährmittel erſten Ranges, eine 
lautere Quelle der Muskelkraft iſt Das als 
naſchhaft geſcholtene Kind folgt nur einem inneren 
Juſtinkt, der es antreibt, den nährenden Stoff zu 
ſich zu nehmen. Der Süßſtoff des Zuckers dient 
lediglich als Würze, bamit die eigentlich 
nährenden Beſtandtheile des Zuckers um ſo bereit⸗ 
williger aufgenommen werden. Hart arbeitende 
Menſchen können ſich durch das Eſſen von Zucker 
oder ſtark zuckerhaltigen Subſtanzen (Schokolade) 
vor frühzeitiger Ermüdung und Schlaffheit ſchützen, 
ebenſo wie der Indianer, der ſich zum Ritt durch 
die Prärie rüſtet, der Gemsjäger, der in die Berge 
klettert, ſich mit Zucker verproviantiert. Man 
ſollte deshalb der Naſchſucht der Kinder nicht als 
einer Unart entgegenzuwirken ſuchen, ſondern nur 
darüber wachen, daß ſie den Zucker nicht mit 
unreinen Zuſätzen oder an ſchwer verdaulichen, 
halbbackenen Teig gebunden erhalten, denn nur 
auf dieſe, nicht aber auf den Zucker ſelbſt, ift der 
verdorbene Magen, find die ſchlechten Zähne zurück⸗ 
zuführen. Eine reichliche Zuckerernährung wirkt 
muskelbildent; das ſollten in erſter Linie die Mütter, 
denen das Wohl ihrer Kinder am Herzen liegt, 
wiſſen. 

Diebſtahl. In der Nacht zu Freitag haben 
Diebe der Eigenthümerin St. in der Leichnamſtraße 
einen Beſuch abgeſtattet. Die Diebe, welche ihren 
Weg über einen Zaun genommen hatten, haben ein 
Fenſter erbrochen und find dann in das Haus ein- 
geſtiegen. Dieſelben haben 10 Mark, Schmuck- 
ſachen im Werth von etwa 70 Mk., Fleiſch und 


Strafkammer. Wegen ſchwetelk Wiebſtahls 
haben ſich der Schüler Leopold Schäfer von hier 
und der Dienſtjunge Auguſt Dröſe aus Fiſchers⸗ 
haken zu verantworten. Die Angeklagten werden 
heſchuldigt, in der Nacht zum 30. Oktober 1896 
mittels einer Leitet in die A. Knabenſchule hier- 
ſelbſt eingeſtiegen zu fein und dort perſchiedene 
Papptäfelchen mit Buchſtaben geſtohlen und in vier 
Klaſſenzimmern eine Menge Schulutenſilien im 
Werthe von 54 Mk. beſchädigt und zerſtört zu 
haben. Beide Angeklagte wollen in jener Nacht 
an einer Hochzeit in der Angerſtraße theil ge⸗ 
nommen haben. Mehrere als Zeugen vernommene 
Knaben wollen nicht wiſſen, daß Schäfer und Dröfe 
die Diebe geweſen find“ Bei ihren früheren Aus⸗ 
jagen ſeien ſie mißverſtanden wörden. Zwei 
andere Knaben bekunden dagegen, daß ihnen der 
Angeklagte Schäfer am 31. Oktober 1896 Buch- 
ſtaben auf Papptäfelchen angeboten habe und daß 
Schäfer einige Tage ſpäter ihnen gedroht habe, 
wenn fie nicht ſchweigen würden. Der 
Gerichtshof beſchloß, die Sache one Ladung 
weiterer Zeugen zu vertagen. Der Offigial-Mandatar 
Herr Juſtizrath Dr. Gaupp ſtellte den Antrag, die 
Angeklagten aus der Haft zu entlaſſen. Dieſer 
Anttag wurde von dem Gerichtshof wegen Flucht- 
verdachts abſchlägig beſchleden, 

Eine von der Arbeiterfrau Anta Kaiſer hier⸗ 
ſelbſt eingelegte Berufung gegen ein wieder ſie er⸗ 
gangenes ſchöffengerichtliches Erkenntniß, nach welchem 
ſie wegen gefährlicher Körperverletzung und Beleidi⸗ 
gung mit. 9 Monaten Gefängniß beſtraft iſt, hatte 
infofern Erfolg, als der Angekl, mit Rückſicht auf 
ihre Gereiztheit mildernde Umſtände zugebilligt wur⸗ 
den und fie unter Aufhebung des erſten Urtheils 
zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt wurde. 


Literatur. 


8 Es iſt ein Bedürfniß geworden, neben 
ſeinem heimiſchen Lokalblatt eine große weltſtädtiſche 
Zeitung zu leſen. Man wird dem Blatte den 
Vorzug geben, welches alle wichtigen Ereigniſſe 
möglich ſchnell und ausführlich zur Kenntniß bringt. 
Ein ſolches Blatt iſt die in Berlin erſcheinende 
große Tageszeitung „Deutſche Warte“. Das 
Blatt hat jetzt über 80000 Abonnenten und 
erſcheint mit vollſtändigem Kurszettel, ſowie ſtarkem 
Handelstheil, bringt u. A. ſämmtliche Patent⸗ 
anmeldungen und Gebrauchsmuſter und iſt ein zu⸗ 
verläſſiger Führer und Rathgeber für das indufirie-, 
handel⸗, gewerbe- und landwirthſchafttreibende 
Publikümk. Die „Deutſche Warte“ bringt jährlich 
über 1000 Abbildungen. 


Große Ausgabe vierteljährlich 3,00 2 
Allgemeine „ 5 2,00 „ bei allen 
75 1 Poſtämtertt. 


Kleine 


I Hide Five 


(Inh. Arthur Niklas) 
Elbinger 
Tricotagen-Fabrik 
16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
hat die beſten Unterkleider, Tricots, 
Strümpfe, Handschuhe, 
Golf-Bleusen, lagd-Westen. 
Maschinen-Striekerei im Hause. 


Br. Lahmann’s Reform- 
BaumwollsUnterkleidung. 
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Telegramme. 

Berlin, 24. Dezember. Das Weihnachtsdiner 
findet heute Nachmittag um 4 Uhr im Stadtſchloß 
zu Potsdam ftatt. Daran ſchließt ſich die Weihnachts- 
beſcheerung. 

Köln, 24. Dezember. Eine Correſpondenz der 
„Kölniſchen Zeitung“ aus Conſtantinopel vom 
18. Dezember meldet: Anläßlich der Einweihung 
der katholiſch - unirten-chaldäiſchen Kathedrale in 
Bagdad verſandte der chaldäiſche Patriarch Abed 
Jeſus Khajjat Einladungen an das Conſularcorps 
und theilte dabei mit, der franzöſiſche Vizeconſul 
erhalte bei der Feier einen beſonderen Platz auf 
einer Art Thron mit Gebetpult, während die 
übrigen Conſuln gewöhnliche Sitze erhalten ſollten. 
Daraufhin lehnte der deutſche Conſul Rich arz 
die Einladung ab und nahm an der Feier nicht 
theil. 

Rom, 24. Dezember. Der Papſt empfing 
geſtern Mittag gleichzeitig 8 Kardinäle, zahlreiche 
Biſchöfe und Prälaten, deren Weihnachtswünſche 
der Cardinal Vizedekan Parocchi zum Ausdruck 
brachte. Der Papſt, der in ſeiner Antwort auf 
dieſe Anſprache an die ſchmerzlichen Ereigniſſe des 
Jahres 1898 erinnerte, fügte hinzu, daß es nur 
zu gerechtfertigt ſei, wenn die Regierungen des 
civiliſirten Europas ſich zuſammenthun, um den 
unerhörten barbariſchen Ausrottungstrieben einen 
Damm entgegenzuſetzen, daß ſich dies jedoch nicht 


völlig erreichen laſſe, ſolange nicht in 
dem Bewußtſein der Völker und bei der 
Organiſation der Staaten die Gottesfurcht 


wieder zur Geltung gelange, welche die Grundlage 
aller Moral ſei. Bezüglich der Lage der Kirche in 
Italien, meinte der Papſt, ſeien die Anzeichen für 
das kommende Jahr keineswegs günſtige. Nicht 


allein daß dem Papſte harte Bedingungen auferlegt 


werden, welche mit ſeiner Würde und ſeinen Rechten 
in Widerſpruch ſtehen, ſondern man verdächtige 


| außerdem in der gehäſſigſten Weile die Preſſe, 


fus angelegenheit 


welche mit großer Offenheit für die Verteidigung. 
det keligiſen und moraliſchen Intereſſen eintrete, 
Man bedrohe die Geiſtlichkeit mit neuen, ſtrengen 
Maßregeln, obgleich fie die Geſellſchaftsklaſſe ſei, 
der aufrüheriſche Abſichten am fernſten liegen, 
und der Gehorſam, den fie dem apoſtoli⸗ 
ſchen Stuhle leiſte, deſſen Rechte fie vertheildige 
und deſſen Abſichten fie unterſtütze, werde ihr als 
politiſches Vergehen angerechnet. Die Geiſtlichkeit 
jedoch, die ihre Miſſion und ihre Pflichten begreife, 
werde ſich weder durch Schmeicheleien, noh durch 
Drohungen beirren laſſen. Ihre Feſtigkeit finde 
überdles ein Echo bei zahlreichen Laien, bei denen 
die Liebe zum Papſtthum tief eingewurzelt ſei und 
die gemeinſame Arbeit der Geiſtlichkeit und der 
Laienwelt werde der künftigen Generation heil— 
bringend fein. — Die Stimme des Papſtes war 
kräftig, ſein Ausſehen vorzüglich. 

London, 24. Dezember. Der „Times“ geht 
aus Singapore die Meldung zu, in Bangkoſt habe 
eine flameſiſche Abtheilung auf eine unbewaffnete 
franzöſiſche Eskorte, als dieſelbe Luangpo nehmen: 
wollte, wie geſetzlich feſtgeſtellt war, gefeuert und: 
mehrere Franzoſen verletzt. 

Paris, 24. Dezember. Die „Petite Republigue“ 
theilt mit, der Kriegsminiſter Freycinet habe 
dem Senator Siegfried gegenüber geäußert, 
daß das geſammte geheime Doffies auf die Drey- 
keinen Bezug habe. Dasſelbe 
enthalte kediglich diplomatiſche Aktenſtücke und 
Berichte von Geheimagenten, welche im Dienſte 
Frankreichs in Deutſchland mit Erfolg operirt, 
hatten. Der Name Dreyfus ſel in dem ganzen 
Doſſier nicht ein einziges Mal vorhanden. 

Cettinje, 24. Dezember. In Montenegro find‘ 
ſtarke Schneefälle eingetreten; der Verkehr iſt unter⸗ 
brochen. Mehrere hundert Soldaten, die auf dem 
Marſche von Waſojewitſchi nach Podgorcia waren, 
wurden in einer Schlucht vom Sturm überraſcht. 
Seit zwei Tagen hat man keine Nachricht von den” 
ſelben; zu ihnen zu gelangen, iſt unmöglich. 

Suda, 24. Dezember. Die Admirale der vier 
Mächte werden am 26. d. Mts. Kreta verlaſſen; 
je ein engliſches, franzöſiſches, italieniſches und 
ruſſiſches Schiff bleibt einſtweilen hier. 

Waſhington, 24. Dezember. Der Irrſinnige, 
welcher, am 16. d. Mts. die Fenſterſcheiben in der 
engliſchen Botſchaft einſchlug und die Frau des 
Portiers verletzte, iſt aus dem Irrenhauſe ent⸗ 
ſprungen und noch nicht wieder eingefangen. 

Telegraphiſche Vörſenberichte. 

Berlin, 24. Dezember, 2 Uhr 20 Min. Baron, 


Bor je: Feſt. Cours vom 23.12. 24.12. 
3½ pet. Deutſche Reichsanleihe 101,60 101,70 
3½ pCt. „ 2 101,40 | 101,50 
8 pet. 1 94 10 9430 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 101,40 101,50 
Bin pct. 1 101,70 | 101,70 
8 11 h “7 . 
3½ pkt. Oſtpreußiſche Pfandbrie e 98,90 | 99,00 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 100,00 100 20 
Defterreichif e Goldrente 101,80 | 102,00 
4 pCt. e Golbrente 101 50 101,60 
ee e anknoten . 169.65 169,50 
1 ſaicnten 216 00 216,00 
4 pet. Rumänier von 18 en al BI DR RE 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 61.80 60,89 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 103,10 103,70 
Disconto⸗Commandit 196,10 | 196,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Privritäten. 119,25 119,25 
Spiritus 70 loch 3990 4 
Spiritus 50 loses . 59,20 4 


(Von Portatius & Grothe. 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſßansgeſchäft.) 
Spruus pro 10,000 L % excl, Faß. 
Königsberg, 24. Dezember, 12 Uhr 40 ein Mittags 
Loco nicht contingentirt e a 
Dezember 39,50 & Brie 
Loco nicht contingentirt. 38,70 4 Geld 
Dezember f . 38,50 4 Geld 


Elbinger Standesamt. 

Vom 24 Dezember 1898. 
Geburten: Arbeiter Franz Groß 
S. — Schuhmacher Johann Langanke 
S. — Fabrikarbeiter Gottfried Hilde⸗ 
brandt T. — Schuhmacher Heinrich 
Paerſchke S. 

Eheſchließungen: Arbeiter Ernſt 
Schiller mit Wilhelmine Junker. — 
Eiſendreher Heinrich Preiskorn mit 
Johanna Groß. — Metalldrücker Rich. 
Müller mit Alice Pätzel. — Tiſchler 
Guſtav Rompf mit Anna Schultzli. 

Sterbefälle: Eiſendreher Wilhelm 
Barwig T. 4 W. — Arbeiter Emil 
May S. todtgeb. 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Mittwoch, den 28. d. N., 
Vorm. 10˙½ Ahr, 


werde ich bei den Gerichtsvollzieher a. D. 

Friedrich und Selma Karkut'ſchen 

Eheleuten, Holländerſtraße 18, hier 
1 braunes Plüſchſopha, 1 nußb. 
Kleiderſpind. 1 langen Spiegel 
mit Marmorconſole, 1 Oberbett, 
2 Unterbetten, 2 Kiſſen, 1 Reiſe⸗ 
pelz. 1 Sopha, 1 nukb So pha⸗ 
tiſch, 1 Regulator, 1 Nähmaſchine, 
1 Wäſcheſpind, 6 unßb. Rohr⸗ 
ſtühle, Komode u. A. m. 

gegen ſoforte Baarzahlung öffentlich ver⸗ 

ſteigern. 8 

Elbing, den 24. Dezember 1898. 


Nickel, 
Gerichtsvollzieher. 


„ 


910 den 25. Dezember 1898: 
* 


Maäͤdchentraum. 


Spiel in 3 Akten von Max Bernſtein. 
Montag, den 26. Dezember 1898, 
Nachmittags 3½½ Uhr: 

Bei halben Kaſſenpreiſen! 


Auf jedes Billet ein Kind frei 
oder zwei Kinder auf ein Billet. 


Im weißen Röß'l. 
Abends 7½ Uhr: 


Figaros Pochzeil. 


Luſtſpiel in 5 Aufzügen von Beaumarchais, 
deutſch von Ludwig Fulda. 


Dienſtag, den 27. Dezember 1898: 


Tidele Elbinger. 


Poſſe mit Geſaug und Tanz in 4 Akten 
nach einer vorhandenen Idee von *** 
J. Net: Ankunft im „Hotel de Berlin“. 
II. Act: Ein fideler Abend. 

III. Act: Ein Feſt in Vogelſang. 

IV. Act: ImGeſindevermiethungsbureau. 
Im III. Act: Eine „uniformirte“ 
Muſiklapelle. 

Nach dem II. Act: Geisha-Walzer. 
Vorverkauf 10—1, 3—4 Uhr. 
Kaſſenöffnung 6˙/ Uhr Anfang 7½ Uhr. 


Sonn ebend, den 31 Dezember, 
Abends 8 Uhr: 


BALL. 


Der Vorſtaund. 
Abendeſſen 1,50 Mk. Tiſchkarten 

zu 1,25 Mk. bis zum 30. d. Mis. 

beim Oekonom. i 


Montag, den 28.8. i., 
Bormittags von 11 bis 1 Uhr: 


Gtmüthl. Frähſcoppen 


in unſerm Kneiplokal. 
Der Kueipwart. 


Orlsverein der Stuhlarbeiter. 


Montag, de 2. Feiertag. 
von Nachm. 4 izr, 
im Vereinslokal, Pelzſtrahe 4: 


Großes ing 


Tamilienkränzchen 


bei gut beſetztem Orcheſter. 
Genoſſen und Freunde des Vereins 
ſind hierdurch freundlichſt eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Markthalle. 


Zu der am 1. Feiertag ſtattfindenden 


Binderbeſcheerung 


bei Abbrennung eines feſtlich ge⸗ 

ſchmückten Tannenbaums und De 

klamationen der Kinder lade ich 

Freunde A ein. a 
fang 6 Uhr. 

Ed. Hildebrandt. 


Villa Grunau Höhe 
empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 
Anſtich von Bockbier, 
zum Kaffee eigenes Gebäck. 8 
Hübke. 


Etablissement Bergschlösschen. 
2. Weihnachtsfeiertag: 
Brosse Tanz-Seine, 
wozu freundlichſt einladet Das Comité. 
Anfang 4 Uhr. 


Srunnakmuchung. 


Unter den Kühen des Gaſtsoirths 
Cornelius Froese in Nenkirch 


Miazerung hertſcht die Maul⸗ und 
Klauenfenche. 
Elbing, den 24. Dezember 1898. 
Die Polizelverwaftung. 
gez. Elditt. 
g 5 - 2 nn 
Sehr tuns. 
Heute iſt die in Elbing beſtehende 
beſitzer Gustav Goetz daſelbſt unter 
der Firma Königl. priv. Adler - 
Apotheke G. Goetz in unſer Fir- 
menregiſter unter Nr. 969 eingetragen. 
Elbing, den 16. Dezember 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


Handelsniederlaſſung des Apotheken⸗ 


ze eber 8 Abonnenten er 
hat die in Berlin er⸗ 1 sutscehe Warte“ (7mal wöchentlich) 


ſcheinende Tageszeitung 93 
Buell > 7; REA - Marstgen Der 8 f 
die „Deutfche Warte“ enthält: Brit. aged ee Kan, en dene e 
1. packend und Int hriebene Keitartilet: Kinerpuals es, Glasgow uw. e 
2. unter der Tel rift „Scho“ eine Zuſammenſtellung der 5. der täglich gemeldeten Kon kurſe, der 
ſten $ eugsſrtimmen über die wichtigſten ernngen und deren Ergebnſſſe; f 
n ‚tem intilicher verloſten Effekten; 
der Breuß iſchen Klaſſen-Totlerie; 
richten aus Heer und Flotte, Ver: 


Ta gesereig uff 
3. ein reichh 


Feuiſſeton. enthaltend Aufſätze aus 
feine Erzählungen und Romane aus 
fiſteter der Gegenwart, außerdem 

e neueſten Vorgänge in allen 
Könnens, Theater- und Kunſttrititen; 
lo fta len Keil: 


8 1 
tanzen Liſten der Pfarrämter im Schul⸗ und 


stegramine, Bermiſchtes und relegisſe Sonntägs. 


ngen; 
eine tägtich erſcheinende Roman - Bibliothek mit 
en aus der Feder der erſten deutſchen Schriftſteller. 


tünde, Schiſſe uſw.; 

8. Verichte d fachmänniſche Abhandlungen über alle 

altungen auf dem Gebiete des Sports; 

58 

chen Welterbericht nebſt Wetterprognoſe; 
act: 


.. 4 
te der bedeutendſten Aktien⸗ 


Geſellſchaften; 


13. einen täglichen Vericht i den Verlauf der Verliner Alle: +ettährlih 2 — 5 
Örfe, Kurszettel und auswärtige Börfen - Eelegramıme. a enen BE 


us, Frankfurt, Wien, Lon don und Paris werden die Kinn 5 » 3.— 
wichtigſten Kurſe telegraphiſch sritgeichit; Hi bet allen Poſtanſtalten. 


Kleine Ausaube mit landwirtschaftlicher Beilage 1 Mark e 


ei allen Postanstalten 


F ß 


Venjahrs-Karten! iL 


J aus eigener Röſterei, vorzügliche 


8 


Zuſammenſtellung der Special⸗ 
miſchungen: 


4 
- a ; j iener Mi Pfd. 1.8 

Reizende Neuheiten! Billigste Preise! & gs e 5 1370 
I Carlsbad err, „ 1.60 
8 ä Dresdener „ e ) 5 
1 Berliner „ . 5 

ol Melange I „ a 
liefert 8 n 17 u n " . 988 
Carl Schmidt Nachf. 5 7 empfiehlt" "| ; 

Inh.: Frau M. Gaartz 8 f ar 

Litogr. Anstalt u. Druckerei 2 } Ludwig Köhlmanın,, 2 
2 8 Königs bergerſtraße 11. 5 


Spieringstr. 28. 


LouiseSchendell 
e tete d. 
Künſtl. Zähne, 

Plomben ux: 
e ee eee e 
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ER 

<E3# Kgl.S.Hofphetograpk 
erbittet Vergrösserungen zum 
Weihnachtsfeste möglichst bald. 


Reparatur⸗Werkſtätte 
u 


F ahrräder und 


Nähmaschinen 
mit Kraftbetrieb. 
Erſte und einzige dieſer Art am 


latze. 
1 Emaillirung, Bi 


Verkupferung, 


annickelung 
von Gegenſtänden jeder Art 

L Um jede vorkommende 
* Reparatur prompt aus⸗ 
führen zu können, halte von jetzt ab 
ſtets großes Lager in Roh⸗ und 
Erſatztheilen, 


Paul Rudelphy Nachfl., 


— ——— ù¶iV1⁊u;xÄ'nẽ'7qũ ——. —ę˙ 
als atv «in ale ale ale al «in fa ae alꝰ «ja 


m 3 . P 
E. Risse; 
ELBING, 
Neustädt. Wallstr. 13. 


Photograph. Atelier I. Ranges. 
Auf e % Dtzd. Visites 3 


EEE TTT en en Di DE An Ai An An 


L. Basilius, photographisches Atelier 5 


“j> aD ai 


Er 


4 — ersten Ranges. 4 Inh. Georg Geletneky. Mark. 
4 Kettenhrunnenstrasse 23. Fiſcherſtr, 42, —Fiſcherſtr, 42. f ee e e- 
4 Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. > Gk. Speclalgeſchäft für Fahrräder, r es 


eee bg Nüpmafäinen u. Sportsnttfe. | Sefhftyerfuldele Schwäche 


3 2 Ni Aa 2 
4 > — —— Eigene verdeckte cementirte Fahr⸗ der Männer, Pollut., ſämmiliche Ger 


Ba bahn. Täglich Unterricht gratis. mintliche Ge 
| | = — |jhledtetentpeiten heilt jiberne 
- jähr. prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, 


Arzt. ae 
Seilorſtraße 27, I. Ausw. brieflich. 


Bilder 


ieder Art werden ſauber 
nad billig eingerahmt bei 


A. Birkho iz | ‚ 


E Kettenbrunnenſtraße 


Lehr-Mädchen 
finden 0 Aufnahme in der ah — Eschen = 


fabrik von hat zu verkaufen 


＋ 
Loeser & Wolff. ee e e 


erschienene Schrift des Mad. 5 
Bath Dr. Müller über das 


Seal, Seen. ce. 5 
anal, System . 


Kr. dessen radicale Heilung zus 
elehrung empfohlen. 7 
Frei. Zusendung unter Couvert #5 
für ehe Mark in Briefmarken, 1 
Curt Böber, Braunschweig. 


